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„Mister BAG“ Udo
Wittler geht in den Ru-
hestand. � Hamm 3

RUNDER GEBURTSTAG
Verband Deutscher
Freilichttheater wird 60
Jahre alt. � Kultur lokal
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Zahl des Tages

12000
...Besucher wollten bis gestern die Lichtkunst „Herbstleuch-
ten“ im Hammer Maxipark sehen. Aufgrund der Zeitumstel-
lung öffnet der Park ab Sonntag bereits um 18 Uhr.

Einbruch
geht nach
hinten los
Autoknacker weckt

schlafenden Besitzer
HAMM � Damit hatte der 33-
jährige Auto-Aufbrecher
nicht gerechnet: Als er ges-
tern gegen 9.15 Uhr im Be-
reich des Stellwerks der Deut-
schen Bahn an der Banning-
straße gewaltsam einen Vol-
vo öffnen wollte, hatte er die
Rechnung ohne den Besitzer
gemacht.

Der 38-Jährige hatte seinen
Wagen abgestellt, um auf der
Rückbank eine kurze Pause
einzulegen. Als er die Augen
öffnete, bemerkte er eine Per-
son, die sich mit einem Stahl-
draht an der Fahrertür seines
Volvos zu schaffen machte.
Nachdem dies offensichtlich
nicht gelang, wechselte er
auf die Beifahrerseite. Der
Auto-Besitzer brach seine
Pause ab, stieg aus und
sprach den Verdächtigen an.
Dieser machte kehrt und
flüchtete über die Gleisanla-
gen in Richtung Oberonstra-
ße.

Ein auf der Kleinen Allee-
straße zufällig vorbeifahren-
der Polizist kam dem Geschä-
digten bei der Verfolgung zu
Hilfe. Gemeinsam stellten sie
den Mann auf der Banning-
straße, 50 Meter nördlich der
Oberonstraße.

Bei der nachfolgenden Fest-
stellung der Personalien stell-
te sich heraus, dass gegen
den 33-jährigen Hammer ein
Haftbefehl wegen Fahren
ohne Fahrerlaubnis vorlag.
Weil er den geforderten Geld-
betrag aufbringen konnte,
blieb ihm ein Aufenthalt im
Gefängnis jedoch erspart.
� WA

Leos
Meinung

Wenn einer eine Reise tut, so
kann er was erzählen: Diese Re-
densart bestätigte sich kürzlich
auch bei Leos Informantin. Die
rüstige Seniorin hatte sich bei
einer Werbeaktion für eine
„Probefahrt“ der Bahn im Inter-
net beworben. Sie wurde aus-
gewählt und wollte die kosten-
lose Fahrt für einen Besuch im
Rheinland nutzen. Als der große
Tag gekommen war, hegte sie
plötzlich Zweifel: Ob das alles
wirklich so funktionierte? Si-
cherheitshalber wandte sie sich
an einen Bahnmitarbeiter. Die-
ser staunte dann zunächst,
denn die Aktion war ihm offen-
bar neu. Er prüfte die Reiseun-
terlagen der Frau und erklärte,
dass alles seine Ordnung habe.
Jetzt war die Dame beruhigt.
Bevor sie sich auf den Weg zum
Bahnsteig machte, sagte der
Mitarbeiter plötzlich zu ihr, er
hoffe, dass die Bahn sie nicht
enttäusche. Der Tag war wun-
derbar und der besorgte Ser-
vice-Mitarbeiter habe mit sei-
nem aufrichtigen Wunsch dazu
beigetragen. Dieses Kompli-
ment teilt hier gerne,
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Asylbewerber in jeden Bezirk
Hamm betreibt dezentrale Unterbringung / Bisher 70 Wohnungen in allen Stadtteilen
HAMM � Angesichts neuer
Flüchtlingsströme geht die
Stadt Hamm bewusst einen an-
deren Weg als andere Großstäd-
te in NRW. Während Münster,
Dortmund, Leverkusen und
Duisburg neue, große Wohnhei-
me in ehemaligen Schulgebäu-
den herrichten lassen, setzt die
Stadt Hamm auf dezentrale Un-
terbringung in Wohnungen auf
dem frei zugänglichen Hammer
Wohnungsmarkt.

„Wir wollen keine neuen,
großen Flüchtlingslager in
unserer Stadt“, sagte gestern
Oberbürgermeister Thomas
Hunsteger-Petermann auf
WA-Anfrage. Das gelte auch
für die Waldenburger Straße
in Herringen. Diesbezügliche
Spekulationen in den jüngs-
ten Tagen seien „vollkom-
men abwegig“. Insbesondere
Familien mit Kindern sollten
möglichst in ganz normalen
Wohnungen untergebracht
werden. „Unser Wohnungs-
markt gibt das her und das
nutzen wir“, so der OB.

Aktuell habe die Stadt wei-
tere zehn Wohneinheiten an-
gemietet, die in den nächsten
Tagen bezogen würden. Da-
bei sei darauf geachtet wor-
den, dass diese Wohnungen
dezentral über das gesamte
Stadtgebiet verteilt liegen.
Das Konzept sehe vor, immer
nur eine Wohnung pro
Wohnblock für diesen Zweck
anzumieten. „Wir mieten
grundsätzlich keine Woh-
nungen mehr in Brennpunk-
ten an“, sagte der Verwal-

tungschef. Der Kern des Ham-
mer Westens sei definitiv au-
ßen vor. „Wir wollen keine
neuen Probleme in belastete
Wohnquartiere bringen.“

Insgesamt seien mit den
zehn neuen Wohneinheiten
dann 168 Flüchtlinge in 69
Bedarfsgemeinschaften (zu-
meist Familien) in Privatwoh-
nungen untergebracht. Etwa
70 Wohnungen habe die
Stadt insgesamt für Flüchtlin-
ge angemietet – in Mitte,
Heessen, Bockum-Hövel, Ost-

wennemar, Uentrop, Herrin-
gen, Pelkum und Rhynern.

Um künftig einen Puffer für
Neuankömmlinge zu haben,
würden in Kürze zwei weite-
re Wohneinheiten angemie-
tet und hergerichtet. Außer-
dem sollen in zwei Häusern,
die früher für Obdachlose ge-
nutzt wurden, Wohneinhei-
ten mit heute üblichen Stan-
dards geschaffen werden.
Diese würden voraussichtlich
im kommenden Frühjahr zur
Verfügung stehen, so der OB.

Das Konzept der dezentra-
len Unterbringung soll auch
weiter verfolgt werden, wenn
die Zahl der Flüchtlinge wei-
ter zunehmen sollte. Auf Ver-
mieterseite stoße die Stadt
auf positive Resonanz, sagte
Theo Hesse, Fachbereichslei-
ter Soziales. Es habe sich her-
umgesprochen, dass die Stadt
die Flüchtlinge und ihre Fa-
milien nicht sich selbst über-
lasse. 17 Hauswarte und vier
Sozialarbeiter betreuten die
Flüchtlinge und ihre Famili-
en. Die Kinder würden mög-
lichst schnell über Förder-
maßnahmen wie „Kein Kind
zurücklassen“ integriert.

Trotz eines Anstiegs der
Asylbewerber um etwa 20
Prozent in diesem Jahr hält
die Stadt weiter dran fest, das
Asylbewerberheim an der
Soester Straße aufzugeben.
„Wir visieren nach wie vor
das Jahresende an“, sagte
Hunsteger-Petermann. Sollte
es in den nächsten zwei Mo-
naten aber eine höhere Zu-
weisung geben, werde die
Einrichtung längstens um
drei bis sechs Monate länger
betrieben. Zurzeit seien hier
noch 54 Personen (46 Männer
und acht Frauen) unterge-
bracht. Dauerhaft bestehen
bleiben allerdings weiterhin
die Asylbewerber-Unterkünf-
te an den Standorten Im Ried
(Containerdorf) und Kleine
Alleestraße (Bezirk Mitte) so-
wie am Dasbecker Weg (Be-
zirk Heessen) und am Heide-
weg (Bezirk Rhynern). � dfb
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Das Containerdorf am Gewerbegebiet Im Ried bleibt vorerst erhal-
ten, ist aber sanierungsbedürftig. � Foto: Mroß

Bei HGB hängt
Haussegen schief
Dreimal Prokura irritiert den Aufsichtsrat

HAMM � Bei dem städtischen
Tochterunternehmen Ham-
mer gemeinnützige Bauge-
sellschaft (HGB) gibt es eine
inflationäre Bestellung von
Prokuristen. Das hat im Auf-
sichtsrat bereits in mehreren
Sitzungen zu kritischen
Nachfragen geführt. Aktuell
hat die Wohnungsbaugesell-
schaft drei Personen mit Pro-
kura im Handelsregister ein-
getragen: Werner Lückmann,
Reinhard Meyer und Dirk
Hunsdick. Alle drei sind Fach-
bereichsleiter. Doch wozu
alle drei Prokuren benötigt
werden, konnte HGB-Ge-
schäftsführer Thomas Jörri-
ßen den kritischen Nachfra-
gern im Aufsichtsrat bislang
offenbar nicht schlüssig er-
klären.

Bereits in der Juni-Sitzung
war nach WA-Informationen
im Aufsichtsrat scharf nach-
gehakt worden: Weder aus
der Größe des Unternehmens
noch aus der Anzahl der Mit-
arbeiter heraus sei zu begrün-
den, dass die Gesellschaft
künftig drei Prokuristen
brauche, hieß es damals. Au-
ßerdem wurde nach der
Höhe der zusätzlichen Bezah-
lung gefragt. Jörrißen soll
dem Aufsichtsrat daraufhin
die Auskunft erteilt haben,
dass es für die Verantwortung
als Prokurist weder in der
Vergangenheit noch in der
Zukunft eine Bezahlung gege-
ben habe oder geben werde.

Und das war noch nicht al-
les, was für Verärgerung
sorgt: Zum Zeitpunkt der Sit-
zung am 13. Juni war noch
der HGB-Mitarbeiter Rein-
hard Borgmann mit Prokura
ausgestattet, der innerhalb
des Unternehmens schon seit
geraumer Zeit wieder ins
Glied zurückgesetzt worden
war und die Prokura seitdem
nicht mehr ausgeübt hat.

In der Aufsichtsratssitzung
am 16. September kam es
dann zu einer weiteren Zu-
spitzung: Auf nochmaliges
Nachhaken soll Jörrißen
kleinmütig eingeräumt ha-
ben, den Aufsichtsrat in der
Frage der Bezahlung falsch
informiert zu haben. Es habe

doch Gehaltszulagen für die
Prokuristen gegeben. Das be-
stätigte Jörrißen gestern ge-
genüber dem WA. Zur Höhe
der Bezahlung machte er
aber keine Angaben.

Auf WA-Nachfrage räumte
Jörrißen außerdem ein, dass
sowohl Lückmann als auch
der mit Datum vom 3. Juli
2013 im Handelsregister aus-
getragene Ex-Prokurist Borg-
mann bis heute eine Gehalts-
zulage erhalten. Die beiden
neu bestellten Prokuristen
Meyer und Hunsdick hinge-
gen bekämen nichts zusätz-
lich. Die Prokura werde bei
der HGB als reine Vertre-
tungsregelung gelebt, be-
gründete Jörrißen seine Ent-
scheidung. Nur wenn er im
Urlaub oder krank sei, übten
die Prokuristen diese Funkti-
on aus. Er habe alle drei Fach-
bereichsleiter mit Prokura
ausgestattet, damit in seiner
Abwesenheit nicht zwei Pro-
kuristen über den Kopf des
dritten Fachbereichsleiters
hinweg Entscheidungen tref-
fen könnten, die in seinen
Fachbereich eingreifen.

In der nächsten Aufsichts-
ratssitzung werde er zu dem
Thema Zulagen nochmals be-
richten und die offenen Fra-
gen beantworten, sagte Jörri-
ßen. Er sehe sich dazu aber
nicht verpflichtet. Es handle
sich um Personalangelegen-
heiten, für die er als Ge-
schäftsführer allein zustän-
dig sei. „Das ist nicht Angele-
genheit des Aufsichtsrats“,
sagte Jörrißen und sei nicht
zustimmungspflichtig. � dfb

Thomas Jörrißen ist in Erklä-
rungsnot. � Foto: Rother

Uhr ein spezieller Auflieger, dessen
Doppelbereifung an zehn Achsen
sich zentimetergenau einzeln len-
ken lassen. Zusammen mit der vier-
achsigen Zugmaschine hatte der
Transport eine Länge von 37 und
eine Höhe von 5,80 Metern. � san/
Foto: Zimmermann

cherte Transport lief. Einige Ver-
kehrssschilder mussten ab- und
wieder anmontiert, Ampelmasten
verschwenkt werden. Damit keine
parkenden Pkw den Koloss behin-
derten, waren Halteverbotszonen
eingerichtet worden. Zum Einsatz
kam zwischen 23.30 und circa zwei

zum Hammer Hafen transportiert
wurde. Allein die Scheibe, über die
früher die Seile des Förderschachts
Lerche liefen, wiegt 130 Tonnen.
Weil sie einen Durchmesser von
7,30 Metern hat, wurden beide
Fahrspuren der Straßen benötigt,
über die der von der Polizei abgesi-

Ein 225 Tonnen schwerer Koloss
hat sich in der Nacht von Mittwoch
auf Donnerstag durch Hamm be-
wegt: So groß war das Gesamtge-
wicht des Schwertransports der
Bornheimer Spezialfirma Bau-
mann, mit dem eine Seilscheibe
des stillgelegten Bergwerks Ost

Die letzte Reise: Bergwerk Ost wird abgebaut

Gymnasien verlieren Oberstufenschüler
Die Zahl der Elftklässler bleibt in Hamm konstant / Boom an den Berufsschulen

HAMM � 1044 Schüler haben
in diesem Schuljahr in
Hamm in der Gymnasialen
Oberstufe begonnen. Das ist
nur ein Schüler weniger als
im vorherigen Schuljahr; die
Gewichte haben sich dabei
aber deutlich von den Gym-
nasien zu den Berufskollegs
verschoben. Die Stadt veröf-
fentlichte jetzt entsprechen-
de Zahlen.

Verstärkten Zulauf erhalten
in diesem Schuljahr die Ober-
stufen der drei Berufskollegs.
184 Schüler meldeten sich
dort an, fast die Hälfte davon
entfällt auf das Friedrich-List-

Berufskolleg (91). Insgesamt
haben sich 17,6 Prozent der
neuen Oberstufenschüler für
eines der Kollegs entschie-
den. Im vergangenen Schul-
jahr waren es mit 139 Schü-
lern noch 13,3 Prozent, ein
Plus von 4,3 Prozentpunkten.

Um 5,5 Prozentpunkte san-
ken dagegen die Anmeldun-
gen für die sechs Gymnasien
(Beisenkamp-, Freiherr-vom-
Stein-, Galilei-, Märkisches,
Gymnasium Hammonense
und Landschulheim Schloss
Heessen). Begannen dort
2012 noch 727 Schüler mit
der Gymnasialen Oberstufe

(69,6 Prozent), waren es 2013
nur noch 669 (64,1 Prozent).
Zuwächse verzeichnete die
Freie Waldorfschule (24 statt
zuletzt zehn Schüler); bei den
Gesamtschulen blieben die
Zahlen praktisch konstant
(2012: 169 Schüler, 16,7 Pro-
zent; 2013: 167 Schüler, 15,9
Prozent).

87 Realschüler hatten sich
2012 für einen Oberstufen-
einstieg an einem Berufskol-
leg entschieden; 2013 waren
es 110. Umgekehrt sank die
Zahl an Gymnasien und Ge-
samtschulen von 98 auf 87.
Offensichtlich entscheide

man sich gerade im Bereich
der Realschulen vermehrt für
die Berufskollegs, sagte ein
Stadtsprecher. Über die Grün-
de könne nur spekuliert wer-
den; es bestehe aber kein
Zweifel daran, dass die Kol-
legs durch neue Fachangebo-
te an Attraktivität gewonnen
hätten. Die Tendenz bestätige
die Bedeutung der Einrich-
tungen im städtischen Bil-
dungsgefüge.

An den Kollegs kommen ak-
tuell noch 667 Elftklässler
dazu, die dort das Fachabitur
machen wollen, 67 mehr als
2012. � jf � Hamm 2

Beute taucht an Grenze
zu Polen wieder auf
159 Flachbildfernseher sichergestellt

HAMM/PASEWALK � Zufalls-
treffer auf der Autobahn 11
kurz vor der polnischen
Grenze: Bei einer Routine-
kontrolle tauchten die in der
Nacht zu Mittwoch auf dem
Rastplatz Rhynern-Süd ge-
stohlenen 159 Flachbildfern-
seher (wir berichteten) wie-
der auf. Der Fahrer des Lkw
mit dem Diebesgut wurde
festgenommen. Die Ladung
im Wert von 128000 Euro si-
chergestellt.

Wie die Bundespolizei im
mecklenburg-vorpommer-
schen Pasewalk gestern mit-
teilte, war der Sattelschlep-
per mit britischem Kennzei-
chen am Mittwochvormittag
in eine Kontrolle geraten. Da-
bei hatte der Fahrer – ein 62-
jähriger Bulgare – einen äu-
ßerst nervösen Eindruck ge-
macht und sich in Widersprü-
che verwickelt. Bei der r an-

schließenden Durchsuchung
der Ladefläche des Lkw stell-
ten die Beamten 159 Fernse-
her der Marke Toshiba fest,
für die der bulgarische Fahrer
vor Ort keinen Eigentums-
nachweis erbringen konnte.
Die Ermittlungen ergaben,
dass die Geräte in der Nacht
zuvor in Rhynern gestohlen
wurden. Der Fahrer wurde
festgenommen. Er war ge-
sundheitlich allerdings durch
die Aufregung so stark ange-
schlagen, dass er sich in ärzt-
liche Behandlung begeben
musste. Aufgrund seines Ge-
sundheitszustands wurde er
gegen eine Sicherheitsleis-
tung wieder auf freien Fuß
gesetzt. Die Ermittlungen lie-
gen gemäß dem Tatort-Prin-
zip bei der Polizei Hamm. Ob
und wie viele Hintermänner
es gibt, ist Gegenstand der Er-
mittlungen. � jiz

Mehr Zuzug nach Hamm
den Neuankömmlingen in diesem
Jahr waren 52 Serben, 32 Iraker, 28
Kosovaren, 27 Armenier und 22 Sy-
rer. „Wir haben einen Anstieg bei
den Flüchtlingen, aber der ist nicht
dramatisch“, sagte Oberbürger-
meister Hunsteger-Petermann. Was
der Winter bringe, könne zurzeit al-
lerdings niemand absehen. � dfb

In Hamm hat es in diesem Jahr ei-
nen Anstieg von Asylbewerbern ge-
geben. Bis gestern waren 236 neue
Flüchtlinge in die Stadt gekommen.
Insgesamt lebten gestern 504 Asyl-
begehrende in Hamm. In den Vor-
jahren waren es im Mittel etwa 20
Prozent weniger (2012: 397 Perso-
nen; 2011 372 Personen). Unter
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Pflichteinsatz
der Sportfischer

HAMM � Seinen neu aufge-
nommenen Mitgliedern bie-
tet der Sportfischerverein
Hamm die letzte Möglichkeit
im Geschäftsjahr 2013, ihre
noch zu erbringenden
Pflichtstunden abzuleisten.
Hierzu treffen sich die Sport-
fischer am Samstag, 26. Okto-
ber, um 9 Uhr an ihrem Ju-
gend- und Clubheim in Wer-
ries. Anmeldungen zu dieser
Aktion werden erbeten unter
der Rufnummer 0176/
94178110.

INTERVIEW

leitet ab 17.30 Uhr das Seminar
„Arbeitsfluss mit Nikon Capture
NX“, gemeinsam zeigen sie ab
19.30 Uhr ihre Lichtbildschau „Mit
Kranichen unterwegs“. Das kom-
plette Programm dieses Tages ist
zu finden im Internet unter http://
fotoinfo.de. � san / Foto: Freitag

vember, von 11 bis 18 Uhr im Kur-
haus stattfindet. Erleben kann man
Markus Freitag und Diethild Nord-
hues-Heese auch beim „1. Tag der
Fotografie“ am Samstag, 9. No-
vember, der von 9.45 bis gegen 22
Uhr im Heinrich-von-Kleist-Forum
stattfindet (WA berichtete). Freitag

Der Kalender (21 Euro) ist erhält-
lich in den Buchhandlungen Akzen-
te und Margret Holota in der Fuß-
gängerzone oder über die Internet-
seite www.lichtbild-hamm.de. Au-
ßerdem präsentieren beide Foto-
grafen ihn im Rahmen des Künst-
lermarktes, der am Sonntag, 3. No-

dern auch in zwei Nationalparks im
Nordosten Polens. Einmalige
„Schnappschüsse“ von Störchen
wie dieses „Mahlzeit“ genannte
Motiv sind ebenso zu sehen wie
kreative Landschaftsspiegelungen
(„Land unter“) und stimmungsvol-
le Natur-Impressionen („Grell“).

„Meister Adebar“ widmen die
Hammer Fotografen Diethild Nord-
hues-Heese und Markus Freitag ih-
ren Jahreskalender 2014 im Format
48 mal 33 Zentimeter. Die zwölf
Motive sind nicht nur in der heimi-
schen Lippeaue und den Ahsewie-
sen bei Lippborg entstanden, son-

Auf Tuchfühlung mit „Meister Adebar“

Vom Präsidenten
zum Vorstand

Dieter Arrenberg leitet Geschicke des DRK
HAMM � Nach dem plötzli-
chen Tod des langjährigen
Kreisgeschäftsführers des
Deutschen Roten Kreuzes,
Kurt Sperling, Anfang Mai
musste das DRK handeln, um
die Geschäfte zügig weiter-
führen zu können. 28 Jahre
war Sperling Kreisgeschäfts-
führer und seit Dezember
2012 mit der Neustrukturie-
rung im Verband hauptamtli-
cher Vorstand. Seit August ist
Dieter Arrenberg Sperlings
Nachfolger als Vorstand. Ein
Stellvertreter soll im Novem-
ber gewählt werden. In der
Kreisversammlung am 22.
November muss auch das
Amt des ehrenamtlichen
DRK-Präsidenten neu besetzt
werden, denn dieses hatte Ar-
renberg bisher inne. WA-Re-
dakteur Frank Osiewacz
sprach mit Dieter Arrenberg
über Aufgaben und Umstruk-
turierungen.

Herr Arrenberg, ganz fremd
ist Ihnen bei Ihrer Vorge-
schichte die neue Tätigkeit
im DRK ja nicht.

Arrenberg: Ich bin seit 1976
im DRK und seit Anfang 1980
im ehrenamtlichen Vorstand
beziehungsweise Präsidium.
Mit Kurt Sperling habe ich als
Präsident sehr kollegial, ver-
trauensvoll und eng zusam-
mengearbeitet. Von daher
war ich über sämtliche Vor-
gänge im Verein bestens in-
formiert. Ein externer Vor-
stand hätte sich sämtliche
Strukturen erst aneignen
müssen.

Worin unterscheidet sich Ihre
Position früher und heute?

Arrenberg: Das 15-köpfige Prä-
sidium leitet und repräsen-
tiert den Verein auf ehren-
amtlicher Basis. Der Vorstand
ist gesetzlicher Vertreter, also

vergleichbar etwa mit dem
Geschäftsführer einer GmbH.

Erlaubte ihre bisherige Tätig-
keit als Rechtsanwalt diesen
Schritt?

Arrenberg: Ich konnte mein
Arbeitsvolumen in der An-
waltssozietät auf 25 Prozent
zurückfahren. Von daher
habe ich den nötigen Frei-
raum für das DRK.

Sie sind jetzt Vorstand eines
Riesenapparats in Hamm.

Arrenberg: Das stimmt. Das
DRK hat in Hamm allein 140
hauptamtliche Mitarbeiter.
Das wissen viele nicht. Rela-
tiv neu sind beispielsweise
die zwölf heilpädagogischen
Arbeitsplätze in der Autismu-
sambulanz. Zwölf Arbeits-
plätze entstehen nicht mal
eben so. Das ist sicher eine
bedeutende Leistung. Außer-
dem stehen wir permanent in
enger Zusammenarbeit mit
der Stadt, mit den Schulen
und Migrantenorganisatio-
nen. Wir profitieren von ei-
ner hohen Vernetzung. All
das soll in Zukunft natürlich
weiterlaufen, um unsere Leis-
tungen auch künftig zu ga-
rantieren beziehungsweise
noch auszubauen.

Dieter Arrenberg führt seit Au-
gust die Geschäfte des DRK
Hamm. � Foto: Mroß

750 als magische Marke
DRK hofft vor allem auf viele Erstspender beim 5. Blutspendemarathon

HAMM � Blutspende in Hamm
hat inzwischen Event-Charakter.
Nicht von ungefähr, denn auf
normalem Wege lassen sich im-
mer weniger dringend benötig-
te Spender gewinnen, um den
täglichen Bedarf an Blutkonser-
ven im Regierungsbezirk Arns-
berg zu decken. Am Sonntag, 3.
November, findet von 11 bis
16.30 Uhr unter dem Motto „Le-
bensretter gesucht – jetzt du“
im Gymnasium Hammonense
der 5. Blutspendemarathon in
Hamm statt. Die Verantwortli-
chen beim Deutschen Roten
Kreuz hoffen, die Marke von 750
Spendern zu knacken. Bunte Ak-
tionen rund um die eigentliche
Blutspende sollen die Bürger an-
locken.

Der 5. Blutspendemarathon
findet auch zum Gedenken
des langjährigen DRK-Kreis-
geschäftsführers Kurt Sper-
ling statt, der im Mai plötz-
lich gestorben war.

684 Spender, davon 115
Neuspender, gaben im ver-
gangenen Jahr Blut ab. Dies-

mal sollen es noch mehr wer-
den. Vor allem bei den Neu-
spendern erhofft sich DRK-Vi-
zepräsidentin Christel
Schmidt einen Zuwachs.
Denn in den kommenden
Jahren werden viele treue
Blutspender aus Altersgrün-
den aussscheiden. In ganz
NRW sind dies bis zum Jahr
2021 rund 30000.

Um möglichst viele Ham-
mer zu gewinnen, wurden
35000 Postwurfsendungen
an die Haushalte gegeben.

Über die jeweiligen Gemein-
den ist auch die muslimische
Bevölkerung angesprochen
worden. Besonders
„schmackhaft“ soll der Ter-
min durch die Anwesenheit
von Schalke-Maskottchen
„Erwin“ (12.30 bis 14 Uhr)
und BVB-Maskottchen
„Emma“ (14 bis 15 Uhr) wer-
den. Teilnehmer der Blut-
spende erhalten Autogram-
me und können sich mit den
Maskottchen fotografieren
lassen. Auch „Maxi“ vom Ma-

xipark ist vor Ort. Darüber hi-
naus gibt es eine Tombola mit
stündlichen Ziehungen und
attraktiven Hauptpreisen.

Betreut werden die Spender
von 50 ehrenamtlichen und
40 hauptamtlichen Kräften.
Auch ein türkischer Arzt ist
vor Ort. Jeweils 25 Betten ste-
hen für die Blutentnahme
und in der anschließenden
Ruhezone zur Verfügung. Bis
zu einer Stunde Zeit müssen
Spender inklusive Anmel-
dung, Blutentnahme und Ru-
hezeit einkalkulieren. Für
eine Kinderbetreuung (drei
bis acht Jahre) ist gesorgt. Die
eigentliche Entnahme des
halben Liters Blut dauert
knapp zehn Minuten. Aus
Hamm gehen die Konserven
zum zentralen Blutspende-
dienst nach Hagen. � oz

Teilnehmen kann jeder Bürger ab
18 Jahren. Ein gültiger Lichtbild-
ausweis ist Voraussetzung. Erst-
spender können bis zum 69. Ge-
burtstag.
www.bluspendedienst-west.de

Rühren die Werbetrommel: (von links) Gaby Struck , Angelika Wag-
ner, Christel Schmidt und Dieter Arrenberg. � Foto: Mroß

Märkisches wieder mit
größter Eingangsstufe

Anmeldungen am Beisenkamp stark rückläufig
HAMM � Das Märkische Gym-
nasium hat mit 199 Schülern
auch in diesem Jahr die größ-
te Eingangsstufe (2012: 211
Schüler), gefolgt vom Frei-
herr-vom-Stein-Gymnasium
(148) und dem Gymnasium
Hammonense (109). Entspre-
chende Zahlen hat die Stadt
veröffentlicht.

Die am stärksten rückläufi-
ge Schülerzahl für die Stufe
11 verzeichnet das Beisen-
kamp-Gymnasium. Dort sind
aktuell 36 Schüler weniger
als im Vorjahr angemeldet.
Auffällig ist, dass hier nur
76,8 Prozent der Zehntkläss-
ler in der Oberstufe weiter-
machen. Der Durchschnitts-
wert für alle sechs Gymna-
sien liegt bei 92,8 Prozent.
Das gegenteilige Phänomen
zeigt sich am Märkischen
und am Galilei-Gymnasium,
die jeweils 103 Prozent Über-
gänge aus den eigenen Rei-
hen melden – weil Schüler
die Eingangsphase wieder-
holt durchlaufen.

Das Märkische Gymnasium
nimmt auch in diesem Jahr
wieder die größte Zahl an Ex-

ternen in die Eingangsstufe
auf: 81 Schüler sind hier neu
(2012: 86). Neun von ihnen
kommen von anderen Gym-
nasien, zwei von Gesamt-
schulen, 54 von Realschulen,
neun von Hauptschulen und
sieben aus weiteren Bildungs-
einrichtungen. Am anderen
Ende der Skala steht auch
hier das Beisenkamp-Gymna-
sium, das lediglich sechs ex-
terne Zugänge hat.

Verändert hat sich dagegen
die Situation am Landschul-
heim Schloss Heessen: 13
Gymnasiasten waren dort im
vergangenen Schuljahr neu
angemeldet worden, nur
noch vier sind es aktuell.
Durch eine höhere Über-
gangsquote im eigenen Haus
sank die Elftklässlerzahl hier
aber nur von 47 auf 42.

Praktisch keine Rolle spie-
len an Gymnasien und Kol-
legs die Hauptschüler. 14 von
ihnen beginnen dort derzeit
ihre Oberstufenlaufbahn, 16
waren es im Vorjahr. An den
beiden Gesamtschulen sind
es dagegen 34 gegenüber 27
im Vorjahr. � jf

OLG Hamm behält technisches Personal
Zentrale IT-Aufgaben für die Landes-Justiz liegen in Köln / Arbeitsplatzverlegung die Ausnahme

Von Robert Vornholt

DÜSSELDORF/HAMM � Das
Oberlandesgericht (OLG)
Hamm muss keinen größe-
ren personellen Aderlass ver-
kraften, weil Informations-
technologie-Aufgaben (IT) in
Köln konzentriert werden.
Die dezentrale Struktur der
Arbeitsverteilung bei der Be-
wältigung der technischen
Aufgaben bleibt erhalten. Als
zentraler IT-Dienstleister der
Justiz beschränken sich die
Beschäftigten in der neuen
Zentrale entgegen den ur-
sprünglichen Planungen auf
den IT-Betrieb und IT-Service.
Das teilt Landesjustizminis-
ter Thomas Kutschaty (SPD)
in einer Antwort auf eine
Kleine Anfrage des CDU-Land-
tagsabgeordneten Oskar Bur-
kert mit.

Hintergrund der Verände-
rungen ist der Bundestagsbe-
schluss, demnach der elek-

tronische Rechtsverkehr ab
2018 in drei Schritten einge-
führt werden muss. Es sei
„wirtschaftlich sinnvoll“, da-
mit die Einführung der elek-
tronischen Akte zu verbin-
den, erläutert Kutschaty. Die
mit anderen Bundesländern
abgestimmte Softwareent-
wicklung müsse durch das
Justizministerium koordi-
niert werden, argumentiert
der Justizminister. Das OLG
Köln verfüge als kleinstes
Oberlandesgericht in Nord-
rhein-Westfalen „auch mit
Blick auf die relativ kleinen
Fachgerichtsbarkeiten über
die ideale Größe, um dort den
zentralen IT-Dienstleister an-
zusiedeln“. Die Behörde habe
schon in den vergangenen
Jahren mit der dort angesie-
delten zentralen IT-Beschaf-
fungsstelle bewiesen, dass es
in der Lage sei, IT-Aufgaben
zentral für die Justiz des Lan-
des wahrzunehmen. Beim

OLG Köln entstünden im Ver-
gleich zu einer Ansiedlung
beim OLG Hamm „keine zu-
sätzlichen Kosten“. Zudem
hatte Kutschaty Mitte August
im Interview mit unserer Zei-
tung betont: „Von einer Ge-
fährdung des OLG Hamm zu
sprechen, ist schlicht ab-
surd!“

Es sei noch offen, ob, in wel-
chem Umfang und in welcher

Form IT-Mitarbeiter, die im
Bezirk des Oberlandesge-
richts Hamm tätig sind, in die
Organisationsstruktur der IT-
Dienstleistungsaufgaben in
Köln eingebunden werden.
Aber: „Eine räumliche Verle-
gung des Arbeitsplatzes wird
dafür nur ausnahmsweise er-
forderlich sein“, versichert
der Justizminister. Aktuell
sind im gesamten OLG-Bezirk
etwa 190 Mitarbeiter für die
Technik zuständig.

Unabhängig davon wird in
Düsseldorf weiter darüber
verhandelt, inwieweit eine
Umstrukturierung der Ober-
justizkasse erforderlich ist.
Rund 130 Beschäftigte in
Hamm wickeln die Zahlun-
gen der Bürger für Dienstlei-
tungen der Justiz ab, etwa Ge-
bühren. Parallel dazu gibt es
im Finanzministerium eine
Abrechnungsstelle, so dass
eine Koordination der Aufga-
ben angestrebt wird.

Das Oberlandesgericht in
Hamm. �  Foto:Sepa hakt auch bei Spadaka

stellt. „Der Großteil hat leider
noch nicht reagiert“, sagte
Marketingleiter Jürgen Tei-
ner. Die Spadaka werde alle
Lastschrifteinreicher, die
noch nicht umgestellt haben,
im November nochmals an-
schreiben und zum Handeln
auffordern. Das sei dann
schon das dritte Anschreiben
zum Thema Sepa-Umstellung
in diesem Jahr. � dfb

HAMM � Auch die Spar- und
Darlehnskasse Bockum-Hö-
vel eG ist nicht zufrieden mit
dem Stand der Umsetzung
des neuen europäischen Zah-
lungsverfahrens Sepa (Single
Euro Payments Area), das ab
dem 1. Februar 2014 definitiv
gilt. Bislang hätten 39 Pro-
zent der Vereine und 30 Pro-
zent der Unternehmen ihre
Lastschriftverfahren umge-

Container
im Ried
marode

Stadt prüft Erneuerung
des Asylbewerberdorfs
HAMM � Die Asylbewerber-
Unterkunft am Gewerbege-
biet Im Ried wird die Stadt
Hamm bis auf Weiteres wei-
ter betreiben. „Das Contai-
nerdorf wird aber definitiv
nicht ausgebaut“, trat Ober-
bürgermeister Thomas Hun-
steger-Petermann gestern an-
derslautenden Gerüchten
entgegen. „Wir halten uns an
die Vereinbarung mit den An-
wohnern.“ Im Ried sei Platz
für 60 Personen und dabei
werde es bleiben.

Zurzeit prüfe die Verwal-
tung aber, ob Ersatz für die
etwa 20 Jahre alten Container
beschafft werden muss. Spä-
testens in zwei Jahren werde
eine Entscheidung unerläss-
lich sein, so der OB. Sollten
neue Container aufgestellt
werden, wolle er auch das Au-
ßengelände gestalten. Heute
ist dort nackte Wiese. Doch
die Maßnahme werde mehr
als eine Million Euro kosten.

Im Ried und an der Kleinen
Alleestraße sind hauptsäch-
lich Asylbewerber im Famili-
enverband untergebracht. Ih-
nen werden dort abgeschlos-
sene Wohnungen angeboten.
In der Regel wohnen die Fa-
milien dort mehrere Jahre.
Viele fühlen sich dort auch
wohl. „Wir hatten schon Fäl-
le, die mietfähig waren und
gar nicht dort wegziehen
wollten“, sagte der OB. � dfb
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